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„ 8i in indulgentiarum discussione, n 8SU dioecesi instituit

Episcopus, aliquas repererit, dubiae —  7— 81b¹ videantur, negligatoasdem TeCensere mn relatione tatus ecclesiae, una CUIII rationibus et
argumentis, quibus n 64  E sententiam Cirea I1Ilas addueitur: quod ipSepraestiterit, Onus rit Congregationis Coneilii bujusce reil notionem remittere
20 alteram Congregationem Indulgentiarum. Quoties autem éxamine
ACtO hujusmodi Clatas indulgentias apocryphas declarari contigerit, 81

Pontifex, Ut indulgentiis apocryphis canonicasque indulgentias
subrogare velit, et (uti sperandum est) COnsOnU]n votis rescriptum obtineatur;
0On Solum hae ratione ineommodis Omnibus cumulate consultum erit. Sed
insuper Hdeli Opulo spiritualis laetitiae OCcasio éxhibebitur.“ Ein
uderer ahnlicher Rath findet ſich bei Theodor. SP (de Indulg. II. 241).

Für alle andern, Prieſter wie Laien, gilt die folgende Warnungder daecolrta XXX.) „Die Gläubigen werden gemahnt, rechvorſichtig zu ſein und nicht leicht olchen Zetteln, Büchlein mit
ebeten U Glauben 3u ſchenken, die mit 0  en ſollen be
reichert worden ein; dieſelben werden mit großer Leichtfertigkeitgedruckt und mit noch größerem ſer verbreitet man ſehe vielmehrwo zu, ob dieſe Druckſachen mit der Approbation der heiligenAblaſs⸗Congregation verſehen ſind, wie olches Iim Artikel 12, 3
der auf die Regeln des ndex folgenden Decrete vorgeſchrieben iſNur beachte . daſs jetzt, nach der Erklärung der heiligen Ablaſs⸗Congregation ſe (v Jan 1858 Decr. auth 383), In
manchen Fällen auch die biſchöfliche Druckerlaubnis genügt, ie
gleichfalls oben 396 Tklärt iſt

Uebrigens iſt ES gegenwärtig, nach Veröffentlichung der be
kannten officiellen oder authentiſchen Sammlungen „die Abläſſe“beiweitem leichter als früher, ſich auf dieſem Gebiete
zurechtzufinden und Klarheit ＋ verſchaffen

Hier ſei ſchließlich emerkt, daſs man ielfach auf Primizbildern und ähnlichen gedruckten Zetteln falſche Ablaſs⸗Angaben findet Fehler önnten
doch EI vermieden werden, enn alle dergleichen Druckſachen, wie 2 Vorſchriftiſt, vorher den geiſtlichen O  bern zur Einſicht un“ Approbation vorgelegt würden.
Man glaube alſo nicht EI ſolchen Zetteln auf ihre infache Behauptung hin,zumal wenn der erfaſſer ganz Unbekannt iſt und nicht einmal das Datum der
Ablaſs⸗Verleihung oder der ame des Papſtes oder iſchofes angegeben iſt, vondem ſie herrühren ſoll
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„Die Entwicklung der chriſtlichen Philoſophie zur eit der Kirchen⸗väter bietet für denjenigen, welcher den Einfluſs des Chriſtenthums auf das
geiſtige Leben der Menſchheit kennen will, etn hervorragendes Intereſſe“: 0ſchreibt mit Recht der rühmlichſt ekannte S Profeſſor Stöckl in
dem Vorwort zu dem vorliegenden Buche Gewiſs bildet in dieſem Sinne
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die Geſchichte der chriſtlichen Philoſophie zur Zeit der Kirchenväter ſchon
durch ich eine Apologie des Chriſtenthums und ES muſs ſchon aus

dieſem Grunde Stöckls neueſte Schrift mit Freude und Dankbarkeit begrüßt
werden. Sodann ſich aber im weſentlichen die ſcholaſtiſche beziehungs—
weiſe thomiſtiſche Philoſophie auf die atriſtiſche Philoſophie und S vermag
arum dem Leo III 0 ſehr empfohlenen Studium der erſteren
dann im richtigen Maße entſprochen 5  U werden, auch die etztere mn
gehöriger Weiſe Unterſucht und erkannt worden iſt

In der Löſung der geſtellten Ufgabe ird nun zuerſt Iun einer Einleitung
eine allgemeine Charakteriſtik der „chriſtlichen Philoſophie“ gegeben und alsdann
ein lick auf die heidniſche Philoſophie dieſer Zeit in ihrem Kampfe da
Chriſtenthum geworfen. Die Geſchi der patriſtiſchen Philoſophie ſe ird
aber nach drei Perioden vorgeführt, die erſte die Entſtehung und allmählige
Ausbildung der patriſtiſchen Philoſophie in den erſten drei chriſtlichen Jahrhunderter
umfaſst, die zweite ſich mit der Blütezeit erſelben im und Jahrhu
nach Chriſti befaſst und die dritte den Ausgang der patriſtiſchen Philoſophie vom

bis zum Jahrhundert Ehr zur Darſtellung bringt. Dabei werden E
den erſten beiden Perioden vor allem die Häreſien dieſer Zeit vorgeführt und
weiterhin insbeſonders die philoſophiſche Lehrdoctrin jener Väter und Kirchenſchrift
ſteller dargelegt, welche den am jene Häreſien führten, während bei der
dritten Periode der Schilderung der diesbezüglichen Schriftſteller eine allgemeine
Zeitcharakteriſtik vorausgeſchickt ird Mit E kurzen Ueberleitung mn die mit
dar! Gr beginnende Zeit des Mittelalters und mit einer gedrängten Wert
chätzung der patriſtiſch Philoſophie, ird endlich das Ganze abgeſchloſſen.

Die Darſtellung iſt eine Urchaus objective und a der Verfaſſer die
Ater und Kirchenſchriftſteller möglichſt ſprechen. mM die Gründlichkeit
noch mehr erſichtlich zu machen, hätten wohl noch mehr Citate angeführt
werden können. une beſondere Sorgfabt erſcheint gewidmet der namentlich
durch Clemens von Alexandrien und Origenes vertretenen Alexandriniſchen
ule, dem erſten lateiniſchen Kirchenſchriftſteller Tertullian und vor allem
der Leuchte der patriſtiſchen Philoſophie, m uguſtin. In der ritten
Periode werden die philoſophiſchen Schriftſteller, ſowie ſie im Driente und
Dceceidente ſich eltend machten, rech bündig und lar vorgeführt. Ueberhaupt
iſt Are und durchſichtige Schreibweiſe ern Hauptvorzug von Stöckls chriften,
die enſelben eine allgemein günſtige Aufnahme ſichern, und 0 können wir
denn auch dieſe neueſte Irbeit des verdienſtvollen Verfaſſers owohl ob dieſes
formellen Vorzuges als auch ob ihrer hon hervorgehobenen ſachlichen Be
deutung nur beſtens empfehlen.
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Leider hat eine zweckthunliche Beſprechung des vorliegenden Werkes ich
unliebſam verzögert. ecenſen nämlich dasſelbe für exegetiſche Vorleſungen
früher ſe praktiſch verwerten, um ſich ein Ei betreffs der rauchbarkeit zu

bilden, wenngleich der ame des Auctors chon von vorneherein die ürgſchaft für


